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MEINE REISE

ZURÜCK ZU MEINEM

WAHREN SELBST

WAS IST DER SINN DES LEBENS? Was ist meine Berufung? Welche besonderen Gaben habe ich? Wieso bin ich auf dieser Erde? Was möchte ich dieser Welt hinterlassen?

Solche Fragen habe ich mir schon früh in meinem Leben gestellt. Bereits als Fünfjähriger liebte ich es, mit Erwachsenen darüber zu philosophieren, warum wir hier auf diesem Planeten sind. Damals strahlte ich noch, brachte andere zum Lachen und wagte es zu träumen. Doch schon im Kindergarten begann ich meine Strahlkraft zu verlieren. Denn als Sohn politischer Flüchtlinge wurde ich von den anderen Jungen und Mädchen gemobbt und gemieden. Dann folgten Lehrer, die mir weismachen wollten, was richtig oder falsch war. Da ich einzigartig war – wie übrigens jedes Lebewesen auf dieser wunderbaren Erde –, wurde ich ausgeschlossen. Im vorauseilenden Gehorsam und in der Hoffnung, endlich geliebt zu sein, passte ich mich entweder an oder verprügelte ältere Mitschüler. Später im Gymnasium schloss ich mich einer Studentenverbindung mit all ihren verrückten Eskapaden an, um endlich jemand zu sein und dazuzugehören.

Mit zwanzig wusste ich nicht mehr, wer ich wirklich war. Zusätzlich trieben mich Glaubenssätze wie «Ohne Fleiss kein Preis» oder «Nur harte Arbeit ist lohnend» und Ängste wie «Ich bin ein Nichts» oder «Ich bin nicht gut genug» weiter in die Fremdbestimmung. Mein Ego mit all seinen Subpersönlichkeiten – oder «Subis», wie ich sie in diesem Buch nenne – wie Angst, Scham oder Kontrolle jubelten. Sie trieben mich zwar zu Höchstleistungen und aussergewöhnlichen Erfolgen an, doch die Seele blieb auf der Strecke. Heute weiss ich, dass uns das Leben in jeder Sekunde unseres Daseins immer wieder vor die Wahl stellt, zwischen der Liebe oder der Angst zu wählen, um endlich unser wahres Selbst zu leben. Wenn wir diese Chance nicht ergreifen, dann lernen wir unsere Lektionen auf die harte Tour. So bot sich auch mir im Jahr 1992 eine erste Chance, meine Authentizität zurückzugewinnen:

Als junger Ingenieur startete ich in einem mittelständischen Unternehmen in Bern. Sechs Monate später verlor mein genialer Chef bei einem Flugzeugabsturz sein Leben. Über Nacht durfte ich ein Milliardenprojekt übernehmen. Mein Ego frohlockte: Ich bekam eine schöne Visitenkarte, hatte mehr Lohn, gewann an Status, und einer steilen Karriere stand nichts mehr im Wege. Doch nach zwei Jahren hatte ich das Projekt mit einem zweistelligen Millionenverlust in den Abgrund gefahren. Als der Kunde drohte, den Auftrag zu kündigen, und ich monatelang ausgebrannt am Boden lag, kam die Kehrtwende. Ich realisierte, dass mich mein falsches Ich meine Glaubwürdigkeit und das Vertrauen des Kunden und vieler meiner Kollegen gekostet hatte, was letztlich zum Chaos führte. Gleichzeitig spürte ich, dass ich im Aussen nur etwas verändern konnte, wenn ich mich zuerst selbst im Innen veränderte. Aufgrund eines enormen Leidensdruckes nahm ich die Herausforderung mit der Unterstützung fantastischer Menschen im damaligen Verwaltungsrat an und lernte wieder, mutig zu mir zu stehen – zu meiner wahren Begeisterung, meinen Werten, Träumen, Stärken und Schwächen. Als Folge beendeten wir als eingeschworenes Team, bestehend aus dem Kunden, Teammitgliedern, Lieferanten und Bauunternehmer, das Projekt mit einem zweistelligen Millionengewinn.

Doch dann begann für mich erst recht die Odyssee zurück zu meinem wahren Selbst. Meine Seele suchte in der grossen weiten Welt nach neuen Möglichkeiten, zu wachsen. Ich arbeitete in Grosskonzernen, langweilte mich beinahe zu Tode, wechselte innerhalb weniger Jahre mehrere Male meinen Job, bis ich 2004 für eine Firma im Sektor der erneuerbaren Energien meine erste Reise nach Indien antrat.

Was zuerst die Hölle war, entpuppte sich als genialer Spielplatz für mein persönliches Wachstum. Gleichzeitig beobachtete ich in den darauffolgenden Jahren als Verwaltungsrat sowie Geschäftsführer auf meinen Einsätzen rund um die Welt, wie in vielen Unternehmen die Menschlichkeit mit Füssen getreten wurde. Im Jahr 2007 schrie meine Seele laut auf und drängte mich dazu, mein erstes Buch «Shiro – Das grosse Wagnis» zu schreiben. Das Ziel war, Leadern anhand meiner Lebensgeschichte aufzuzeigen, wie sie mit mehr Authentizität die Welt zum Besseren verändern könnten. Mit einer Tierfabel basierend auf meiner Odyssee weckte ich nicht nur Leader, sondern Tausende von Menschen auf, welche die Liebe statt Angst wählten, um ihren eigenen Weg zu gehen.

2010 suchte ich selbst den definitiven Befreiungsschlag und wagte die Gründung meines ersten Unternehmens. Zu diesem Zeitpunkt glaubte ich, alles im Griff zu haben. Doch einmal mehr hörte ich nicht auf mein Bauchgefühl – und das Ego siegte. Wie du in diesem Buch erfahren wirst, war der Preis dafür sehr hoch. Es folgten weitere Jahre der Irrfahrt und Sinnfindung. Es war aber auch eine Zeit, in der ich lernte, noch mutiger zu werden. Ich lernte, loszulassen und dem Leben zu vertrauen. Im Jahr 2023 begegnete ich zum ersten Mal Maitreya Dadashreeji – oder Dada, wie wir ihn liebevoll nennen dürfen. Er katapultierte mich endgültig in eine neue Dimension der Leichtigkeit, Erfüllung und Liebe. Es war ein Quantensprung zurück zur Essenz meiner Seele, zur Liebe in mir und zu meinem wahren Selbst. Plötzlich zweifelte ich nicht mehr daran, dass der Weg zurück nach Hause zur eigenen Seele, zum wahren Selbst, zu Glückseligkeit und Verbundenheit führte und zugleich der Schlüssel zu globalem Frieden war.

Dieses Buch schliesst an mein erstes Buch «Shiro – Das grosse Wagnis» an. Es beschreibt meinen Weg der letzten 18 Jahre – einen Weg der radikalen Transformation mit vielen Höhen und Tiefen, den Weg eines typisch Suchenden, der lernt, all den Müll wie zum Beispiel alte Muster, Anhaftungen an materiellen Besitz, toxische Beziehungen, Jobs oder das falsche Ich loszulassen, um als ein Nichts die Wiedergeburt des wahren Selbst zu erfahren. Heute weiss ich, dass ich in diesem Leben als Seele meine jahrzehntelange Odyssee bewusst gewählt habe, um einerseits vielen Menschen die Reise zu ihrem wahren Selbst und ins goldene Zeitalter zu erleichtern und andererseits der Mutter Erde mit meinen Gaben bestmöglich zu dienen.

Andreas Dudas

Wierezwil bei Bern im April 2026




WARUM DIESES BUCH?

FÜR MICH GILT: IM INNEN WIE IM AUSSEN. Unsere Zerrissenheit, Unzufriedenheit sowie Angst spiegeln sich im Zustand der Erde wider. Mehr als 100 Millionen Menschen befinden sich im Jahr 2026 aufgrund bewaffneter Konflikte oder Kriege auf der Flucht. 400 Millionen Kinder können weder schreiben noch lesen. Viele Menschen brennen aus – nicht, weil sie in ihren Jobs überfordert sind, sondern weil sie in ihrer Tätigkeit keinen Sinn mehr finden. Allein in der Schweiz betragen die jährlichen Kosten aufgrund depressiver sowie stressbedingter Krankheiten am Arbeitsplatz über 10 Milliarden Schweizer Franken. Die Tendenz ist steigend.

Umfragen zeigen, dass weniger als 15 Prozent der Weltbevölkerung ihre wahre Berufung leben. Ich stimme Maitreya Dadashreeji zu, wenn er sagt: «The Cause of Suffering is the Lack of Love.»1 Frei übersetzt heisst das mit meinen eigenen Worten: Der Grund allen Leidens auf unserem Planeten ist der Mangel an (Selbst-)Liebe. Möchten wir etwas im Aussen verändern, so dürfen wir zuerst uns selbst verändern. Wer aufblüht, bringt auch die Welt zum Strahlen!

Momentan befinden wir uns am Ende eines 14.000-jährigen Zyklus, in der Phase der Transformation und des Beginns des goldenen Zeitalters der Harmonie, Verbundenheit und Wahrheit. Alles, was unecht und unwahr, also «Fake», ist, alles, was auf Scham, Kontrolle, Gier oder Angst aufgebaut ist und nicht der Authentizität – der Integrität unseres Herzens – entspricht, kommt in den nächsten Jahren unweigerlich an die Oberfläche. Das Unechte drängt danach, in Liebe und Wahrheit transformiert zu werden. So auch unser falsches Ich. Zu deinem und zum Wohle von Menschen, Tieren und der Natur. Diese Transformation stellt alles auf den Kopf – unsere Identitäten, unsere Systeme, Unternehmen, Regierungsformen, unseren Glauben, unsere Beziehungen, unser Essverhalten und unsere Jobs. Die Zeit der Transformation ist radikal und teils schmerzhaft, doch sie wird uns am Ende – mit oder ohne uns – den Garten Eden auf Erden bescheren.

Zu Beginn des Jahres 2025 spürte ich den Ruf, meine Erfahrungen der persönlichen Transformation der letzten 19 Jahre seit meinem ersten Buch niederzuschreiben, um möglichst vielen Menschen zu ermöglichen, mit Leichtigkeit durch die Zeit der radikalen Veränderungen zu gehen. Das Buch ist ein Mutmacher für deine Einzigartigkeit – für dein erfülltes Leben im Dienste der Menschheit.

Dieses Buch wurde im Auftrag meines wichtigsten Kunden – der Mutter Erde – mit reiner Liebe durch mich hindurch geschrieben. Mit diesem Buch lebe ich meine Leidenschaft der inspirierenden Worte und Geschichten sowie meine Faszination für deine Einzigartigkeit.

Die aufregende Geschichte von Robin auf der Reise zu seinem wahren Selbst hat keinen Anspruch auf Richtigkeit. Hier findest du nur die Wahrheit meines eigenen Herzens als Inspiration für die Reise deiner eigenen Seele. Diese Geschichte darf dich auf deinem einzigartigen Weg nach Hause zu deinem authentischen und göttlichen Kern begleiten, sodass du eines Tages in Freude und Dankbarkeit sagen darfst:

«Ich bin einzigartig. Ich bin vollkommen. Ich bin Wahrheit.

Ich bin Liebe. Ich bin Frieden.»



1 Maitreya Dadashreeji: The Cause of Suffering is the Lack of Love, Mumbai: BecomeShakespeare, 2019.




PRAISE FÜR ANTOINETTE

HAERING ALIAS ALVA

ALS ICH ANTOINETTE im Herbst 1985 zum ersten Mal im Nachtzug von Basel nach Paris begegnete (allein diese Geschichte wäre ein Buch wert), war mir bewusst, dass ich meine Seelenpartnerin für dieses Leben gefunden hatte.

Seitdem begleitet mich Antoinette durch sämtliche Höhen und Tiefen. Sie weint, lacht und fühlt mit mir. Mit ihrer Fürsorge, ihrem Mitgefühl sowie der Klarheit mit Liebe steht sie mir in jeder Sekunde meines Lebens zur Seite. Für dieses grösste Geschenk des Universums bin ich zutiefst dankbar. Ohne sie wäre all das, was ich aus meinem Herzen erschaffe, wie zum Beispiel dieses Buch, nie möglich. Bereits in meinem ersten Buch habe ich für sie als Protagonistin intuitiv einen Adler namens ALVA – die Weise – gewählt. Es scheint, dass diese Wahl eine göttliche Eingebung war. Denn viele Jahre später, als ich Dada begegnet war und sein Buch «The Cause of Suffering is the Lack of Love» las, stiess ich auf das nachstehende Zitat von ihm, welches die Güte und Weisheit ALVAs auf wunderbarste Weise auf den Punkt bringt:

«Be like an eagle! The one who can fly high, away from the

mediocre and mundane life; the one who has sharper and

farsighted vision; the one who can look directly into the Sun;

the one who can protect and Love others under his wings.

These are the Divine qualities. Pray to the Divine

for these qualities!»2

Über ALVA beziehungsweise Antoinette gibt es nicht mehr zu sagen. Denn dieses Buch enthüllt all ihre Weisheit und Güte als weiser Adler.

Liebe Antoinette, du liebst es, bei jeder Wanderung und Bergtour auf den höchsten Punkt zu klettern. Jetzt weiss ich, warum. So entfaltest du wahrlich deine volle Strahlkraft als leuchtendes Vorbild – für mich und die Menschheit. Vielen Dank für dein Vermächtnis der Liebe mit Klarheit für Mensch, Tier und Natur.

www.beshiro.com

www.antoinettehaering.com



2 Maitreya Dadashreeji, The Cause of Suffering is the Lack of Love, S. 25.




PRAISE FÜR MAITREYA

DADASHREEJI ALIAS DADA

SEIT 2004 BIN ICH sowohl privat wie auch geschäftlich schon mehr als hundert Mal nach Indien, das Land der 1000 Überraschungen, gereist. Dabei bin ich vielen Yogis, Gurus sowie spirituellen Meistern begegnet. Einige von ihnen betreiben für spirituell Suchende das lukrative Geschäft mit der Angst und der Hoffnung. Auf der Suche nach dem Sinn meines Daseins und meiner Berufung hat mich mein Bauchgefühl – meine innere Wahrheit – glücklicherweise immer davor bewahrt, solchen Gurus zu folgen.

Im Herbst 2023 jedoch bin ich in Wien zum ersten Mal Dada begegnet. Bei einer persönlichen Unterredung hat er mich in weniger als fünf Minuten in einen Zustand der bedingungslosen Liebe katapultiert. Ich erfuhr ein Gefühl der Wärme und Geborgenheit, wie ich es in Worte nicht fassen kann. Ich war zu Hause angekommen. Home!

Dada ist weder Guru noch irgendein spiritueller Meister. Für mich ist er einfach ein guter, wenn nicht der beste Freund. Er ist inkarnierte Liebe und somit das Spiegelbild unserer Seelen. Dada wohnt in uns allen. In unserem tiefsten Kern sind wir alle inkarnierte Liebe. Dada schaffte es, mich in Lichtgeschwindigkeit in die Erfahrung der Freiheit und Glückseligkeit zu führen und dieses Gefühl in meinem Herzen für immer zur Wahrheit werden zu lassen. Wer jemals die Gelegenheit hat, Dada persönlich zu treffen, wird am eigenen Leib erfahren, welch transformierende Kraft seine bedingungslose Liebe hat. Robin und ALVA danken Kaivalya Kashyap und Purna Kashyap von ganzem Herzen, dass sie uns diese einzigartige Türe geöffnet haben. Für weitere Infos zu Dada empfehle ich dir den nachfolgenden Link.

www.maitribodh.eu/maitreya-dadashreeji?lang=de




SPIELANLEITUNG

	Lektüre des Erstlings: Dieses Buch kann unabhängig von meinem ersten Buch «Shiro – Das grosse Wagnis» gelesen werden. Dennoch kann es für das tiefere Verständnis hilfreich sein, meinen Erstling zu lesen, um die Bedeutung des Kristalls, die Natur der Sub-Persönlichkeiten (wie zum Beispiel Angst, Scham, Kontrolle), den Sinn und Zweck von Robins Seele, Shiro sowie das Leben diverser Protagonisten, insbesondere dasjenige der Eismarder und von ALVA, besser zu verstehen. Robin begegnet sehr vielen der Protagonisten aus dem ersten Buch, welche ebenfalls den Weg der Transformation gehen.


	Gender-Hinweis: Im vorliegenden Buch wird darauf verzichtet, bei Personen- bzw. Tierbezeichnungen sowohl die männliche als auch die weibliche Form zu nennen. Die männliche sowie weibliche Form gilt in allen Fällen, in denen dies nicht explizit ausgeschlossen wird, für beide Geschlechter.


	Verwendung von Zitaten: Worte sind Energie. Deshalb habe ich die meisten Zitate in ihrer Originalsprache belassen. An wenigen Stellen habe ich eine freie Übersetzung angeboten. Ansonsten gibt es im Internet unzählige kostenlose Möglichkeiten, die entsprechenden Textpassagen selbst zu übersetzen.


	Anglizismen: In wenigen Textpassagen habe ich Anglizismen angewendet, da für mich die Energie der entsprechenden Worte oder Textpassagen über mehr Kraft als in der deutschen Sprache verfügt.


	Orts- und Tiernamen: Alle Ortsnamen sind willkürlich und intuitiv gewählt. Einige der Ortsnamen sind den Originalschauplätzen sehr ähnlich oder entsprechen älteren Ortsbezeichnungen, wie zum Beispiel Bom Bahia, das später zu Bombay wurde und heute Mumbai heisst. Mit deiner Vorstellungskraft als Leser wird es ein Leichtes sein, die gewählten Ortsnamen den realen Namen zuzuordnen. Wie bereits in der ersten Fabel habe ich die Art und Form der Tiere in dieser Fabel als Metaphern für die in der Realität existierenden Personen entsprechend ihrer Charaktere gewählt.


	Warum eine Fabel? Wer mich kennt, weiss, dass ich es liebe, Geschichten zu erzählen. Zudem bin ich bis heute von Zeichentrickfilmen mit schlauen Tieren fasziniert, wie etwa «Bernard und Bianca – die Mäusepolizei», «Ratatouille» oder «Ice Age». Viele Menschen attestieren mir, dass meine Worte transformierende Kraft haben. Die Kraft dieser Fabel liegt in ihrer Fähigkeit, durch unterhaltsame Geschichten mit Tieren, die menschliche Eigenschaften haben, meine eigenen Lebenslektionen auf der Reise zu mehr Sinn und meinem wahren Selbst zu vermitteln. Sie beinhaltet nebst inspirierenden Geschichten aber auch viele Werkzeuge, Anleitungen sowie Zitate, welche es dir als Leser ermöglichen, einerseits deinen eigenen Weg zu reflektieren, aber auch gezielt deine persönlichen Erkenntnisse im Alltag umzusetzen. Zudem schützt die Fabel die Identität diverser Personen. Mit all diesen Eigenschaften wird die Fabel zu einem zeitlosen Werk, welches durch die Personifikation menschlicher Eigenschaften Lehren und Erkenntnisse für den Alltag mitgibt.


	Handlungen und deren Realität: Die meisten Handlungen und Geschichten sind durch wahre Gegebenheiten inspiriert. Dialoge entsprechen nicht zu hundert Prozent ihrem genauen Wortlaut, sondern wurden ihrer Kernbotschaft gemäss wiedergegeben.


	Die Kraft der Worte und Bausteine zu deinem wahren Selbst: Worte haben eine enorme Kraft. Deshalb habe ich jeweils am Ende jeden Kapitels einige Inspirationen und Impulse unter dem Titel «Bausteine auf dem Weg zu meinem wahren Selbst» zusammengefasst. Dabei habe ich diese Botschaften bewusst in der Ich-Form geschrieben, um dir für deine Transformation noch mehr Kraft zu verleihen. Ersetze in den Textpassagen der Bausteine das Wort «Ich» bzw. {mein Name} durch deinen Vornamen. Ich empfehle dir, die Sätze laut zu lesen.


	Formeln sowie diverse Erkenntnisse, welche in den Geschichten teilweise ausführlich beschrieben wurden, werden in der Zusammenfassung nicht mehr wiederholt.


	Schlüsselwörter: Zu Beginn der Kapitel habe ich entsprechende Zitate, Mini-Zusammenfassungen sowie Hashtags mit den wichtigsten Schlüsselwörtern gewählt.


	Ähnlichkeiten von Begriffen: Um die Lesbarkeit zu vereinfachen, habe ich keine Unterschiede zwischen den Begriffen wie Gaben und Talenten, Visionen oder Träumen, Seele bzw. wahres Selbst gemacht. Ich habe entsprechende Begriffe so gewählt, wie sie im Fluss des Schreibens am besten passten.


	Zitate: Zitate, die im Internet zu finden sind, wurden nicht mit einer entsprechenden Quelle referenziert. Zitate, welche Büchern entnommen wurden, sind mit den entsprechenden Quellen versehen.





KAPITEL 1

UNSERE ERDE BRAUCHT DICH –

WACH ENDLICH AUF UND

WERDE LEBENDIG

«Ask what makes you come alive, and go do it. Because what

the world needs is people who have come alive.»

Howard Thurman


Auf den Punkt:

Der Schlüssel für eine Welt in Frieden sind Menschen, die mit ihrem einzigartigen Potenzial aufblühen.

Tags: #Weckruf #inspirierendführen



ROBIN SASS GEMÜTLICH IN EMONIA, der Hauptstadt der Provinz Antania, in einem Strassencafé und genoss einen Getreidekaffee. Er war gerade im Auftrag der Isucraft AG unterwegs, um an Grossverteiler riesige Eisblöcke zu verkaufen. Obwohl das Kerngeschäft mit den Eisskulpturen gut lief, hatte das Unternehmen mit seiner neuen Diversifikationsstrategie erfolgreich in über 40 Länder expandiert. Denn immer mehr Länder des Südens litten unter der globalen Erwärmung, und so benötigten viele Firmen in grossen Mengen Eisblöcke, um ihre Waren und Produkte zu kühlen.

Die globale Erwärmung war für die Isucraft zu einer wahren Goldgrube geworden. In Hamersflö, dem Venedig des Nordens, wo sich der Hauptsitz der Firma befand, wurden täglich Tausende von Kubikmetern an Eis geerntet, um sie dann mit grossen Flössen in die ganze Welt zu verschiffen. Obwohl auch Hamersflö die globale Erwärmung spürte und sich viele Gletscher in den vergangenen Jahren massiv zurückgezogen hatten, lief das Geschäft wie geschmiert. Die zunehmende Kritik diverser Umweltorganisationen, dass die Isucraft mit ihrer neuen Strategie den Planeten zusätzlich ausbeutete, kümmerte die Geschäftsleitung nur wenig. Es galt die Devise: Business um jeden Preis! Robin selbst hatte immer mehr Mühe mit diesem Leitsatz, doch jetzt gerade kümmerte ihn das wenig.

Er genoss die wärmenden Sonnenstrahlen und reflektierte zufrieden seine bisherigen Erfolge. In den letzten Jahren war er zu einem stolzen Eisbären mit einem dicken Fell herangewachsen. Dieses hatte ihn immer wieder vor der harschen Kritik geschützt, wenn es darum ging, den eigenen Weg zu gehen. Authentisch, also ganz bei sich selbst zu sein, war zu seiner Lebensaufgabe geworden. Für ihn war klar, dass jedes Wesen auf diesem wunderbaren blauen Planeten nicht nur das Privileg, sondern auch die Verantwortung hatte, nach diesem höheren Ziel zu streben. ALVA, der stolze Adler und seine wichtigste Mentorin und Lebensbegleiterin seit über 40 Jahren, hatte ihn immer wieder treu und liebevoll durch sämtliche Höhen und Tiefen seines Lebens begleitet. Robin hatte in den letzten Jahren im Aussen vieles erreicht: eine glanzvolle Managementkarriere, fette Boni und Lohnerhöhungen sowie grosses Ansehen in der Gesellschaft. Sein Keller war bis an den Rand mit fetten Sardinen gefüllt. Oftmals war er aber auch wegen seiner Klarheit sowie kreativen Ideen massiv kritisiert worden. Ganz man selbst zu sein, erforderte nebst der Klarheit auch sehr grossen Mut.

Doch zum Glück hatte Robin vor Monaten nach intensiver Suche seinen Kristall wiedergefunden. Dieser leuchtete in einem wunderbaren, orangefarbenen Licht immer dann besonders hell, wenn er mit seiner Seele Shiro verbunden war. Dieser wertvolle Stein gab ihm die Kraft, an sich zu glauben. Jede Nacht legte er ihn behutsam in eine goldene Schatulle, die von zwei Lichtwesen, den Fibis, bewacht wurde.

Trotz der vielen Erfolge in seinem Leben verspürte Robin in letzter Zeit dennoch eine gewisse Leere, und die Frage nach Sinn und Bedeutung in seinem Leben war ständig präsent.

Tief in seinen Gedanken versunken, blickte Robin gen Himmel und sah hoch oben, wie ein stolzer Albatros weite Kreise flog. Diese grossen und stolzen Transportflieger, oft für die Luftfrachtgesellschaft der AlbaJet AG im Einsatz, waren dafür bekannt, dass sie grosse Strecken ohne Pause zurücklegten, ja sogar die Erde nonstop umrundeten und die besondere Gabe hatten, während ihrer langen Flüge zu schlafen.

Während Robin genüsslich einige Sardinen verschlang, bemerkte er plötzlich, wie die Erdhörnchen und Pinguine an den Nachbartischen fluchtartig das Café verliessen und laut schrien: «Ein Albatros stürzt ab. Rette sich, wer kann!» Robin blickte hinauf und sah, wie der riesige Flieger, der noch wenige Augenblicke zuvor friedlich am Himmel kreiste, im Sturzflug auf ihn zuschoss. Robin blieb wie versteinert auf seinem Eissessel kleben. Dann sah er, wie der riesige Vogel kurz vor seinem Aufprall einen letzten Looping flog und seine Flügel weit ausbreitete, um die Geschwindigkeit zu reduzieren. Nach einer weiteren Rolle klatschte er mit seinem Bauch auf den Boden und kam wenige Meter vor Robins Tisch zum Stillstand. Völlig ausser Atem blickte der stolze Vogel zum Eisbären auf und keuchte: «Wir Albatrosse sind zwar brillante Flieger, aber wenn es ums Landen und Starten geht, haben wir grosse Mühe. Entschuldige deshalb diese ungewöhnliche Akrobatikeinlage.»

Robin grinste zurück und fragte etwas verwirrt: «Was führt dich denn hierher?»

Der Albatros griff in eine grosse Leinentasche, die um seinen Hals hing, holte nach Luft ringend einen Brief hervor und händigte ihn Robin aus. «Bitte schnell öffnen», keuchte der Albatros.

Robin ergriff hastig den Brief und las gespannt: Aussergewöhnliche Sitzung der Geschäftsleitung in 48 Stunden. Stopp. Bitte pünktlich erscheinen. Stopp. Umgehend die Heimreise antreten. Stopp. Unterschrift: Rasmus, Finanzchef der Isucraft AG.

Robin blickte fragend zum Albatros: «Irgendwelche zusätzlichen Informationen oder andere Details?»

«Nein, nur den Auftrag, diese Meldung möglichst schnell zu übergeben und dich nach Hamersflö zurückzufliegen», seufzte der Albatros, der immer noch schwer schnaufte. «Übrigens: Ich heisse Jürgen.»

Robin wunderte sich, was das alles sollte. Dennoch bezahlte er sofort sein Frühstück mit einigen Rüben und machte sich blitzschnell auf den Weg zurück ins Hotel, um sein Gepäck zu holen. Der Albatros versuchte, mit tollpatschigen Schritten so gut wie möglich zu folgen, stolperte aber immer wieder auf den mit Schlaglöchern übersäten Strassen.

Wenige Minuten später hatte Robin bereits ausgecheckt. Der Albatros hatte inzwischen einen Transportkorb mit aufblasbaren Schwimmkufen bereitgestellt, an dem ein über zwanzig Meter langes Tau befestigt war.

«Hier, bitte aufsetzen.» Der Albatros übergab Robin eine lederne Fliegermütze sowie eine Schutzbrille. Robin schwang sich in den Korb, in dem ein Eimer mit frischen Sardinen bereitgestellt war.

«Der Flug dauert etwas mehr als zwanzig Stunden. Wenn wir erst mal in der Luft sind, wirst du den Flug mit mir geniessen», sagte der Albatros. Dann band er sich das dicke Tau um den Bauch und sah Robin selbstsicher an. «Bereit?»

Bevor Robin antworten konnte, war der mächtige Vogel bereits mit schweren Schritten losgerannt. Das Tau spannte sich, der Korb schleifte über den holprigen Boden und schleuderte Robin hin und her. Dann traf der Korb eines der Schlaglöcher. Robin musste sich mit aller Kraft festhalten, um nicht hinauskatapultiert zu werden. Dann plötzlich absolute Stille. Endlich befanden sich beide in der Luft. Robin machte es sich im Korb bequem und atmete erleichtert aus. Unter ihm flackerten in der Abenddämmerung die Lichter von Emonia, bevor diese allmählich am Horizont verschwanden. In einem weiten Bogen drehte der Albatros nun gegen Norden ab, um dann auf die Reiseflughöhe von 3000 Metern aufzusteigen.

Der weitere Flug verlief unspektakulär und gemütlich, und nach genau zwanzig Stunden befanden sie sich bereits im Landeanflug auf den idyllischen Ilse-Fjord in Hamersflö. Nachdem Robin Zeuge der dramatischen Landung in Emonia geworden war, verspürte er eine gewisse Anspannung. Doch der Albatros segelte dieses Mal mit kräftigen Flügelschlägen elegant über den Fjord und setzte selbstbewusst zur Landung an. Nach wenigen Augenblicken setzte auch der Ladekorb mit den Schwimmkufen sanft auf dem Wasser auf. Mit kräftigen Schwimmbewegungen brachte der Meister der Lüfte Robin sicher zum Landesteg der AlbaJet AG.

Endlich zu Hause, dachte er. Er schwang sich aus dem Korb und verabschiedete sich vom Albatros mit einer herzlichen Umarmung. Am Ende des Steges wartete bereits ALVA, die dieses Mal zu Hause geblieben war, um sich um wichtige Friedensprojekte zu kümmern. Sie hatte bereits einen Express-Hundeschlitten bestellt, der Robin schnell ins Headoffice der Isucraft bringen sollte. Plötzlich sah er Beni, einen seiner treuen Projektleiter, der ihm hastig zuwinkte.

«Hey, Robin. Wir sind spät dran. Beeil dich bitte.»

Robin warf ihm einen ernsten Blick zu und fragte: «Weisst du, was hier vorgeht? Warum diese Hektik?»

Der kleine Schneefuchs schaute ihn erstaunt an und erwiderte: «Hast du denn nichts gehört? Morgen früh soll unsere Firma verkauft werden.»

Robin war entsetzt. Langsam stieg die Wut in ihm auf. «Das ist eine Unverschämtheit, schliesslich gehöre ich zur erweiterten Geschäftsleitung! Einmal mehr wurde ich nicht in wichtige Entscheide miteingebunden!» Er fühlte sich betrogen und hintergangen.

«Deine Wut ist nichts anderes als die Konsequenz aus deiner Angst, nicht geliebt zu sein», versuchte ALVA zu beruhigen.

Robin schnaubte nur. Meinem Chef werde ich die Leviten lesen, dachte er und schwang sich auf den Schlitten. Eine halbe Stunde später erreichte er gemeinsam mit Beni und ALVA den prunkvollen Eispalast der Isucraft AG. Hastig sprang er vom Schlitten, rannte am Empfang vorbei, die eisigen Treppen hinauf in den Konferenzsaal. Als er den grossen Saal betrat, herrschte Totenstille. Seine fünf Kollegen der erweiterten Geschäftsleitung, ein Rabe, ein Büffel, ein Seeotter und zwei kleine Biber, sassen bereits am mächtigen Konferenztisch aus glitzerndem Eis.

Der CEO der Isucraft AG, ein ausgewachsener Moschusochse, brüllte Robin an:

«Wie immer bist du zu spät! Setz dich sofort hin und lies bitte diese Papiere, die ich dir bereitgelegt habe!»

Robin fing an zu zittern. Da war sie wieder! Diese ständige Angst, ein Nichts zu sein. Die Angst, fremdbestimmt zu sein und nicht sein wahres Ich leben zu dürfen.

Zögerlich setzte er sich hin, blickte zuerst nach links, dann nach rechts. Er beobachtete seine Kollegen, wie diese eifrig in einem Dokument wühlten. Dann meldete sich der CEO mit kräftiger Stimme: «Ich habe mich mit den zwei anderen Hauptaktionären entschlossen, das Unternehmen zu verkaufen. Bitte lest eure neuen Arbeitsverträge gut durch. Ich gebe euch weitere fünfzehn Minuten für deren Durchsicht, danach sammle ich die unterschriebenen Verträge ein.»

Robin öffnete den über vierzig Seiten langen Vertrag. Lustlos, frustriert, widerwillig und verärgert blätterte er auf die letzte Seite und las:

«Robin, Mitglied der erweiterten Geschäftsleitung, verpflichtet sich für weitere zwei Jahre, dem neuen Unternehmen OM Ltd. treu zu dienen. Die Aufgaben, Funktionen und Verantwortlichkeiten bleiben ‹grundsätzlich› unverändert.» Was Robin besonders störte, war die Bemerkung «grundsätzlich», die bewusst viel Spielraum für Interpretation liess.

Nun meldete sich seine Wut wieder, die laut herausschreien und alles infrage stellen wollte. Doch just in diesem Moment stellte sich der Moschusochse breitbeinig vor ihn hin. «Nicht zögern! Das ist eine super Chance für dich. Es wartet auch eine Extra-Ladung Sardinen als Bonus für dich.»

Doch Robin zögerte mit der Unterschrift, denn Shiro, die Stimme seines wahren Selbst, meldete sich: «Lass dich nicht drängen! Höre gut auf dein Bauchgefühl. Ist es das, was du willst? Willst du weitere zwei Jahre in diesem Umfeld verbringen? Gibst du wieder einmal deiner Angst den Vorzug? Warum stellst du dich gegen die Wahrheit deines Herzens?»

«Das ist eine riesige Chance. Lass sie dir nicht entgehen», erwiderte eine Stimme seines Egos, die Kontrolle.

In diesem Moment schrie einer der Biber laut heraus: «Ich unterschreib diesen Sch**** auf keinen Fall! Ich habe diesem Unternehmen so lange treu gedient, und jetzt soll ich meine Seele an einen unbekannten Besitzer verkaufen?»

Sofort pflanzte sich der Moschusochse in seiner sehr bedrohlichen Art vor ihm auf und erwiderte: «Die Extra-Sardinen werden dir vieles ermöglichen. Willst du denn nicht auch einen solch schönen Rennschlitten wie ich besitzen?»

Zögerlich nahm der Biber den Stift in die Hand und unterschrieb. Der Moschusochse riss ihm den Vertrag sofort aus der Hand und grinste hämisch. Nun war es für Robin klar, dass das Unternehmen nur verkauft werden konnte, wenn alle der anwesenden Mitglieder der Geschäftsleitung sich bereit erklärten, für eine gewisse Zeit beim neuen Unternehmen zu bleiben. Ohne das geistige Kapital der Führungscrew während einer Übergangsfrist würde das Unternehmen massiv an Wert verlieren.

Mittlerweile hatten die zwei dominanten Subis, die Angst und die Kontrolle, Robin fest im Griff. Zögernd nahm er den Stift in die Hand, und Shiro meldete sich nun ein letztes Mal ganz leise:

«Robin, überlege es dir gut. In den letzten Monaten warst du nicht besonders enthusiastisch bezüglich deines Jobs. Ständig hattest du Schwierigkeiten mit deinen Chefs, die dir keine Wertschätzung entgegenbrachten und weder deine Ideen noch Kreativität würdigten. Du bist für etwas ganz anderes geboren.»

Trotz aller Warnungen unterschrieb Robin den neuen Vertrag. Der Finanzchef, ein bissiger Duckmäuser, sammelte alle unterschriebenen Verträge ein und verabschiedete die Runde. Robin war von der langen Reise sowie dem ständigen Kampf zwischen Shiro und Angst und Kontrolle ausgepowert. Als er frustriert und zerschlagen den Eispalast der Isucraft verliess, wartete ALVA auf ihn und fragte neugierig: «Wie ist es gelaufen?»

Robin zuckte mit den Schultern. «Ich habe einen neuen Arbeitsvertrag, bin aber immer noch Mitglied der Geschäftsleitung. Mal sehen, wie sich das Ganze entwickeln wird.»

In der folgenden Nacht wurde er immer wieder von heftigen Albträumen aus dem Schlaf gerissen. Shiro wusste genau, dass Robin einen grossen Fehler gemacht hatte. Doch die Stimmen seines Egos, insbesondere die der Angst, hatten einmal mehr gesiegt.

Am nächsten Morgen versammelte der CEO der Isucraft AG sämtliche Mitarbeitende und verkündete stolz den Verkauf der Firma. Dieser wurde damit begründet, dass das Unternehmen aus alleiniger Kraft keine grossen Aufträge mehr abwickeln könne und deshalb einen starken Partner benötige. Für viele Mitarbeitende war offensichtlich, dass dies eine Lüge war, denn letztlich ging es primär darum, dass sich die jetzigen Eigentümer mit einem Superdeal bereichern würden. Doch dies war nicht der Hauptgrund für die zunehmende Missstimmung. Es war vielmehr die Feigheit der Hauptaktionäre, zu ihrer Wahrheit zu stehen. Sie schienen grosse Angst zu haben, dass sie als habgierig abgestempelt und als Folge viele der langjährigen Mitarbeitenden verlieren würden.

Einige der sehr erfahrenen und älteren Projektleiter muckten sofort auf. Ein Walross in der hintersten Reihe schrie: «Mein lieber CEO, wir glauben dir kein Wort! Ihr wollt euch alle nur bereichern, und ihr hättet uns während der Phase der Entscheidungsfindung miteinbinden können. Letztlich sind WIR die Seele des Unternehmens. Was wollt ihr tun, wenn wir morgen alle kündigen und einfach verschwinden?»

Der CEO schien durch diese kritischen Stimmen aufgewühlt. Er blickte verzweifelt zu seinem Finanzchef, der beschämt zu Boden blickte. Schliesslich packte der CEO alles hastig zusammen und schlich aus dem Saal.

In den kommenden Monaten wehte im Unternehmen ein rauer Wind. Robins alte Chefs waren zwar immer noch seine Vorgesetzten, doch der neue Besitzer begann in Windeseile, das Unternehmen umzustrukturieren. In wenigen Monaten verwandelte sich die bisherige Kultur der Geborgenheit und Verbundenheit in eine durch Macht, Kontrolle und Angst geprägte.

Im Vordergrund standen Effizienzsteigerungsprogramme und das Ziel, das Unternehmen möglichst schnell gesund zu schrumpfen, neue Strukturen zu straffen und Prozesse zu beschleunigen, um die Firma dann eines Tages mit einem hübschen Gewinn weiterzuverkaufen. Was die Hauptaktionäre befürchtet hatten, trat ein: Die neue Kultur und die sich wandelnden Unternehmenswerte waren verantwortlich für den Exodus vieler wertvoller Mitarbeitender.

Andere wiederum sahen in ihrer Tätigkeit keinen Sinn mehr. Robin selbst sass oft gelangweilt in seinem Office. Seine Passion, in fremde Länder zu reisen, neue Wesen aus anderen Kulturen kennenzulernen, mit ihnen gemeinsam neue Märkte zu erschliessen, aber auch mit seiner innovativen und visionären Strahlkraft kreative Dinge und Produkte zu gestalten, kam viel zu kurz. Er beobachtete, wie gewisse Mitarbeitende, die früher fleissig und voller Enthusiasmus ihrer Tätigkeit nachgingen, nicht mehr bei der Sache waren.

Einige wurden krank, andere erschienen morgens eine bis zwei Stunden zu spät am Arbeitsplatz und verliessen bereits am frühen Nachmittag das Büro, um zu Hause ihren wahren Lieblingstätigkeiten nachzugehen. Dieser Zerfall an persönlicher Energie widerspiegelte auch das, was immer öfter in prominenten Tageszeitungen zu lesen war: Mehr als ein Drittel aller Angestellten suchte nach einem neuen Job, da sie nicht mehr gewillt waren, sich der Fremdbestimmung durch machthungrige Manager zu unterwerfen.

Viele schienen nicht überfordert, sondern eher massiv unterfordert zu sein. Denn auf dem Weg ins goldene Zeitalter, das geprägt war von Frieden und Harmonie, war es offensichtlich, dass viele nach einer Tätigkeit suchten, die es ihnen erlaubte, im Einklang mit ihrer Seele ihre einzigartigen Potenziale zu leben.

Welch grosse Verschwendung all dieser Talente, dachte Robin. Wie sähe die Welt wohl aus, wenn alle mit ihren Gaben voll aufblühten und ihre einzigartige Bestimmung mit Freude leben würden?

«Dann hätten wir den Garten Eden auf Erden», hörte er ALVA antworten.

Für Robin war der jetzige Zustand unerträglich geworden. Also suchte er als Mitglied der erweiterten Geschäftsleitung immer wieder das Gespräch mit seinen Chefs, machte Vorschläge, wie man aus seiner Sicht Mitarbeitende zu führen hatte. Er selbst sah in inspirierender Führung den Schlüssel für mehr Freude und Spass – und eine enorme Wirkung auf den wirtschaftlichen Erfolg. Das bedeutete für eine Führungspersönlichkeit, aus der eigenen Seele die volle Kraft des wahren Selbst zu mobilisieren, um dann andere Menschen anzufeuern und zu befähigen, ihre eigenen Potenziale zu entdecken und am richtigen Ort zur Entfaltung zu bringen. Er selbst betrachtete dies als grosse Chance für Mitarbeitende, der Opfer- und Jammerrolle zu entfliehen und zum aktiven Gestalter einer blühenden Zukunft zu werden. Sich selbst zu führen, war somit der Schlüssel für die Gestaltung eines zukunftsfähigen Unternehmens. So würden die klassischen Chefs in ihrer traditionellen Rolle überflüssig, da sie vielmehr als inspirierende Mentoren für andere wirkten. Dazu war es jedoch notwendig, andere Wesen von ganzem Herzen zu mögen. Für Robin war klar: Ein Unternehmen konnte nur erfolgreich sein, wenn alle Mitarbeitenden voll aufblühen und ihre maximale Energie mobilisieren könnten. Alles andere führte unweigerlich in den Abgrund – letztlich für alle Lebewesen und die Erde als Ganzes.

Robins Vorstösse stiessen bei seinen Chefs jedoch auf taube Ohren. Für sie standen Macht, Kontrolle, Gier und Profit um jeden Preis im Vordergrund. Er selbst hatte viele Jahre den Erfolg im Aussen als höchstes Ziel angestrebt. Doch jetzt erlebte er am eigenen Leib, wie mit einem solchen Verhalten das Unternehmen allmählich zu einem Ebenbild moderner Sklaverei wurde. Gleichzeitig sah sich die Geschäftsleitung wachsender Kritik ausgesetzt und baute deshalb in ihrem prunkvollen Eispalast separate Eingänge, die nur von leitenden Angestellten benutzt werden durften. So gingen sie unbequemen Diskussionen aus dem Weg. Als Kompensation für ihr schlechtes Gewissen spendeten zwar einige Mitglieder der Geschäftsleitung fleissig Sardinen für gute Zwecke, doch all das war nur ein verzweifelter Versuch des Greenwashing.

Als Folge zunehmender Spannungen mit seinen Vorgesetzten und seiner Unzufriedenheit schlichen sich bei Robin auch körperliche Beschwerden ein. Für ihn wurde klar: Das Leiden der Mutter Erde war nur ein Spiegel der Leiden aller Lebewesen. Es galt das unumstössliche Gesetz: Im Aussen wie im Innen. Es war offensichtlich: Nur Wesen, die aufblühen, können unsere Erde vor ihrem weiteren Zerfall retten.

Mit grosser Vorfreude blickte er dem Tag entgegen, an dem sein Vertrag auslaufen würde. Sechs Monate vor Ende seiner vertraglichen Verpflichtung sass er mit ALVA gemütlich am Frühstückstisch und verkündete mit strahlenden Augen: «Morgen werde ich meine Kündigung einreichen.» ALVA erwiderte wenig überrascht: «Ja, ich habe bemerkt, dass dein Kristall seit langer Zeit nicht mehr so kräftig strahlt. Wir alle sind dazu geboren, unseren einzigartigen Weg zu gehen. Jede Krise, jeder Widerstand, jede Qual und jeder Schmerz, den du gerade erleidest, ist eine Chance, um zu reflektieren, zu lernen und zu wachsen. Weisst du denn schon, was du gerne tun würdest?»

«Ja, ich habe mich entschlossen, endlich mein eigenes Unternehmen zu gründen. Einer meiner langjährigen Lieferanten in Bahrat hat mir eine geniale Geschäftsidee schmackhaft gemacht. Ich sehe eine riesige Chance für mich. Ich denke, ich werde in kürzester Zeit steinreich werden. Und dann bin ich endlich frei!,» jauchzte Robin.

Ohne weitere Details seiner anscheinend so tollen Geschäftsidee zu erfragen, bemerkte ALVA kritisch: «Ich empfehle dir, deine neuen Pläne mit absoluter Klarheit aus dem Herzen zu gestalten. Denn so, wie ich dich kenne, bist du sehr schnell von irgendeiner Idee begeistert, lässt dich aber oft durch dein Ego und dessen Subpersönlichkeiten wie Angst oder Kontrolle leiten.»

ALVA bot Robin an, sich während eines gemeinsamen Spaziergangs in der verschneiten Landschaft Agaloms weitere Gedanken über seine Zukunft zu machen. Auf ihrem Weg durch die Wälder mit herrlichem Blick auf die in der Sonne glitzernden Fjorde erzählte Robin mit grosser Begeisterung von seiner genialen Geschäftsidee.

ALVA hinterfragte eindringlich: «Ist das wirklich die Stimme, die aus deinem Herzen spricht? Es scheint, dass du wieder in deinen alten Mustern gefangen bist: finanzieller Erfolg, Kontrolle und Business um jeden Preis. Ist es das, wonach dein Herz schreit?»

Robin hielt kurz inne. Die Sonne schien flach über den Horizont in dieser Jahreszeit. Der Blick über den weiten Fjord war atemberaubend, die schneebedeckten Bäume hatten sich in beeindruckende Eisskulpturen verwandelt. Die Schönheit der Natur öffnete allmählich Robins Herz und Shiro meldete sich mit seiner entschlossenen, aber liebevollen Stimme:

«Robin! Du weisst genau, dass diese Businessidee nicht dein Ding ist. Habe Mut, meiner Wahrheit und Weisheit zu folgen. Du hast zwar jahrzehntelang Grossprojekte abgewickelt und hast dir einen Namen in der Wirtschaft und in verschiedenen Unternehmen gemacht, doch Hand aufs Herz: Seit deiner Kindheit spürst du, dass du für etwas ganz anderes geboren bist. Und trotz deiner grossen Erfolge im Aussen sehnst du dich schon so lange nach diesem inneren Frieden, um endlich bei dir zu Hause anzukommen.»

ALVA ergänzte: «Sei dir bewusst, dass du bei der Geburt ein goldenes Ticket erhalten hast. Doch es scheint, dass du, wie übrigens mehr als 85 Prozent aller Bewohner dieses Planeten, dein goldenes Ticket verloren hast.»

Robin warf ALVA einen neugierigen Blick zu und fragte: «Ist mein Kristall denn nicht genug, um meiner Lebensaufgabe zu folgen?»

ALVA erwiderte: «Der Kristall gibt dir die notwendige Kraft, doch die Klarheit über deine Lebensaufgabe findest du nur auf deinem goldenen Ticket. Zusätzlich hast du einen Kompass erhalten. Dieser zeigt dir mit einer besonderen Formel die genaue Richtung für deinen einzigartigen Weg. Schon vor der Geburt hat sich deine Seele das Ticket ausgesucht, und darauf stand klar geschrieben, was deine Lebensaufgabe ist. Dein freier Wille ermöglicht es dir, das zu tun, was immer du willst, und dieses goldene Ticket mit Begeisterung einzusetzen und deine Gaben nach Belieben umzusetzen. Wichtig ist nur: Bleibe deinem Kern treu.»

Robin schaute ALVA tief in die Augen und forderte: «Dann gib mir dieses goldene Ticket. Dann kann ich die Geschäftsidee überprüfen und sogleich loslegen. Und den Kompass bitte auch gleich dazu.»

ALVA schüttelte den Kopf und erwiderte mit ruhiger Stimme: «Nein. Denn genau das macht den Sinn des Lebens aus: die Liebe in dir, dieses Ticket, wieder selbst zu finden, um dessen Botschaft nicht nur mit deinem Verstand zu begreifen, sondern diese zu erfahren. Dann brennt sich die Botschaft tief in dein Herz und in jede Zelle deines Körpers ein. Du verschmilzt mit deinem wahren Selbst, mit dem, was dich als Robin der Eisbär einzigartig macht. Ich weiss, dass eine grosse Aufgabe auf dich wartet. Eine Aufgabe, die du dir bereits vor der Geburt ausgesucht hast. Schon bald wirst du dich auf die Reise zu deinem goldenen Ticket machen und mit deiner gelebten Erfahrung Millionen von Menschen zeigen, wie sie ihre einzigartige Bestimmung finden.»

Das klingt alles sehr spannend, dachte sich Robin. Doch warum sollte er eine weitere Runde der Selbstreflexion einlegen und sich Gedanken über dieses Ticket machen? Nun war es höchste Zeit, das Unternehmen zu verlassen, um sein eigenes Ding durchzuziehen und die absolute Freiheit zu geniessen.

Auch wenn sich Shiro, seine Seele, gegen seine Geschäftsidee aussprach, war er felsenfest davon überzeugt, dass sie genau das Richtige war. Trotz aller Warnungen und Bedenken von Shiro sowie seiner treuen Weggefährtin ALVA reichte er am nächsten Tage die Kündigung ein. Zu seinem Erstaunen reagierte sein Chef völlig gelassen. Nach weniger als fünf Minuten wurde er durch die Assistentin, eine kleine und bissige Krähe, aus dem prunkvollen Büro hinausbefördert.

Erleichtert und dennoch enttäuscht atmete Robin auf: «Während vieler Jahre habe ich mich für dieses Unternehmen abgerackert, habe ihm ermöglicht, erfolgreich in die grössten Märkte der Welt zu expandieren. Das alles hat den Wert des Unternehmens um ein Vielfaches gesteigert. Und zum Dank erhalte ich nicht einmal ein bisschen Wertschätzung.»

Die verbleibenden sechs Monate wurden zur Tortur. Seit dem Tag seiner Kündigung war er von seinen Chefs zur Persona non grata erklärt worden. Sie grüssten ihn nicht mehr, benannten sehr schnell einen Nachfolger, einen Duckmäuser, der mit Führungskünsten noch weniger am Hut hatte als der CEO, dafür aber brav alle Befehle der obersten Führungsetage ausführte. Robin fühlte sich aufs Abstellgleis geschoben, was sehr stark schmerzte.

ALVA tröstete ihn: «Eines Tages werden dir Lob und Anerkennung egal sein, da du dann voll in deiner Mitte und in der Anbindung zu deinem wahren Selbst stehst. Dann wirst du auch keine Erwartungen mehr haben, voll im Hier und Jetzt leben und andere trotz ihrer Fehltritte bedingungslos lieben. Die Reise zum goldenen Ticket wird dich all das lehren. Dafür wurdest du bestimmt.»

Das sind weise Worte, dachte Robin. Obwohl er selbst entschieden hatte, zu kündigen, verspürte er einen grossen Schmerz, und es fiel ihm schwer, sich von seinen lieben Mitarbeitenden zu trennen. Da war insbesondere seine persönliche Assistentin, eine weise Eule namens Monika A., die ihn immer wieder tröstete und all seine Reisen in ferne Länder organisiert hatte. Oder ein struppiges Borstenschwein, das zwar oft mit seinen Ecken und Kanten aneckte, doch ihm gerade wegen seiner überwältigenden Echtheit sehr ans Herz gewachsen war.

Zu seiner grossen Freude organisierte die ganze Belegschaft ein herzliches Abschiedsfest. Von den Chefs war niemand zu sehen. Nach der Feier holte ALVA ihn ab und freute sich für ihn, dass er sich für seinen Herzensweg entschieden hatte.

«Freu dich auf dein goldenes Ticket», sagte sie. «Es zeigt dir die Essenz deiner Lebensaufgabe. Mit dem freien Willen bieten sich dir viele Möglichkeiten, dieses Ticket einzulösen. Nebst dem Herzensziel auf deinem Ticket hast du zusätzlich einen Kompass erhalten, welcher dich auf Kurs hält. Denn auch wenn du Klarheit über deine Lebensaufgabe hast, sind die Versuchungen deines Egos gross. Das Leuchten des Kristalls zeigt dir, wie sehr du deinem einzigartigen Weg folgst. Je mehr du aus der Wahrhaftigkeit deines Herzens handelst, desto heller strahlt der Kristall. Wenn das Leuchten abnimmt, verlierst du Energie.»

Robin hatte zwar keine Ahnung, wie, wo und wann er das Ticket sowie den Kompass finden würde. Zumindest hatte er den Kristall, der jetzt gerade wunderschön strahlte. Er freute sich auf eine neue und blühende Zukunft. Doch er konnte noch nicht ahnen, in welches Desaster er laufen würde und welche Odyssee er vor sich hatte, um endlich die Liebe in sich und die Wahrheit in seinem Herzen zu entdecken. Eines war jedoch klar: Endlich machte er sich mutig auf den Weg, dieses goldene Ticket und den Kompass auf einer spannenden Reise zu finden, um voll aufzublühen und die Welt zum Strahlen zu bringen.

BAUSTEINE FÜR DEINE HEIMKEHR ZUM WAHREN SELBST

	Auch ich, {mein Name}, habe bei der Geburt ein goldenes Ticket erhalten, das ich mit meinem freien Willen mit Freude für ein erfülltes Leben zum Wohle anderer einlösen darf.


	Ich, {mein Name}, freue mich auf eine inspirierende Reise. Schon bald entdecke ich die fünf Elemente zu meinem goldenen Ticket und dem Kompass, der mich sicher auf Kurs hält.


	Ich, {mein Name}, bin nicht Opfer, sondern ein bewusster Schöpfer meiner eigenen, blühenden Gegenwart und Zukunft.


	Ich, {mein Name}, suche mir bewusst eine Umgebung aus, in der ich mit meinen besonderen Gaben und meiner einzigartigen Lebensaufgabe aufblühen kann. So schaffe ich ein neues Bewusstsein der Verbundenheit und Harmonie.


	 Ich, {mein Name}, laufe nicht weg, sondern gehe in den bewussten Dialog mit meinen Subpersönlichkeiten (Subis), insbesondere mit meiner Angst, Kontrolle und Scham. Im Dialog versöhne ich mich mit ihnen und mache den Weg frei zum goldenen Ticket.


	Im goldenen Zeitalter bin ich, {mein Name}, mein eigener Chef und Leader. Die wichtigste Aufgabe ist es, mich selbst durch meine innere Stimme zu führen. So werde ich zum aktiven Gestalter einer blühenden Zukunft.


	Wenn ich, {mein Name}, einen Chef habe, dann ist er oder sie ein Mentor, der es mir ermöglicht, meine Gaben zu entdecken und eine Umgebung zu schaffen, in der ich diese voll entfalten kann.


	Mein grösster und entscheidender Beitrag für einen friedvollen Planeten ist es, mit meinen besonderen Gaben aufzublühen und mit dieser Freude anderen zu dienen.


	Ich, {mein Name}, entscheide mich bewusst für die Liebe und nicht die Angst. So leiste ich den grössten Beitrag für ein sinnerfülltes Leben und einen friedvollen Planeten.


	Ich, {mein Name}, wurde mit ganz besonderen Gaben und einer einzigartigen Lebensaufgabe ausgestattet.


	Ich, {mein Name}, bin mir der Endlichkeit meines irdischen Lebens bewusst. Ich habe deshalb Spass, lebe im Einklang mit meiner Seele. So hinterlasse ich mit meiner Einzigartigkeit ein Vermächtnis der Liebe und positiven Wirkung zum Wohle der Menschheit.


	Habe ich, {mein Name}, schon gelebt? Geben oder rauben mir meine Beziehungen und Arbeit Energie?


	 Ich, {mein Name}, bin mir über Folgendes bewusst: Mein jetziges Alter beträgt {dein Alter} Jahre. Wenn ich dies von der durchschnittlichen Lebenserwartung von neunzig Jahren subtrahiere, verbleiben mir noch {neunzig minus dein Alter} Jahre. Nebst der Gesundheit ist die Zeit das wichtigste Gut auf Erden. Ich freue mich, während meiner verbleibenden Zeit mein goldenes Ticket zu entdecken und zu leben.


	Ich, {mein Name}, vertraue meinem wahren Selbst und höre auf Shiro statt auf die Subis wie Angst, Scham oder Kontrolle.





KAPITEL 2

NUR DAS, WAS AUS DEINEM

HERZEN KOMMT, KANN GELINGEN

«You can only become truly accomplished at something you

love. Don‹t make money your goal. Instead pursue the things

you love doing and then do them so well that people can›t take

their eyes off of you.»

Maya Angelou


Auf den Punkt:

Ohne Begeisterung und Liebe für das, was du tust, wird auch die beste Geschäftsidee langfristig weder echten noch nachhaltigen Erfolg bringen.

Tags: #Authentizität #Träume #Selbstbestimmung



ROBIN SCHWAMM GENÜSSLICH in seinem privaten Eispool, ein Traum, den er sich vor Monaten erfüllt hatte. Das Schwimmen, insbesondere über lange Distanzen, war seine grosse Leidenschaft. Einerseits ermöglichte es ihm, sich fit zu halten, andererseits war er der Schönheit und Vollkommenheit der Natur ausgesetzt und fand so allmählich zurück zu seiner Essenz.

Obwohl sich Robin bewusst war, dass er einen freien Willen und die Macht besass, sein eigenes sinnerfülltes Leben aufzubauen, hatte ihn der ständige Kampf zwischen Shiro und den Subis (Angst und Kontrolle) enorm viel Energie gekostet.

Doch erst vor Kurzem war er einem jungen, jedoch sehr selbstbewussten Seeotter namens Vinzenz begegnet. Dieser hatte ihn mit einer seiner Aussagen zutiefst beeindruckt und für seinen eigenen Weg bestärkt. Der Seeotter entstammte einer sehr vermögenden Familie, die seit Generationen grosse Fischfarmen betrieb und mit dem Geschäft zwar ein grosses Vermögen anhäufte, doch zugleich einen wesentlichen Beitrag zur Umweltzerstörung beitrug. Der junge Seeotter hatte es sich zum Ziel gesetzt, an die Küsten Afrikas zu schwimmen, um dort in einem harschen und sehr trockenen Klima der ärmeren Bevölkerung zu helfen, selbstversorgende Lebensgemeinschaften aufzubauen. Seine Eltern waren über diesen Entscheid entsetzt. Sie konnten es nicht verstehen, dass ihr Sohn nicht gewillt war, das Erbe ihres lukrativen Unternehmens anzutreten. Auch Freunde lachten den Seeotter aus und verurteilten sein Vorhaben aufs Schärfste. Doch den Seeotter konnte nichts aufhalten, denn er glaubte an seinen eigenen Leitsatz: «Sokrates sagte: Ich weiss, dass ich nichts weiss. Deshalb sage ich als kleiner Vinzenz: Auch ich weiss, dass ich nichts weiss. Also weiss ich, dass andere auch nichts wissen, und deshalb tue ich nur das, was ICH für richtig halte.»

Seit dieser Begegnung war Robin noch mehr von seiner Geschäftsidee überzeugt, egal, was andere darüber sagten oder dachten. Obwohl ihm die Angst immer wieder weismachen wollte, dass die Gründung eines eigenen Unternehmens mit erheblichen Risiken verbunden war und mehr als 50 Prozent der neu gegründeten Unternehmen bankrottgingen, liess sich Robin nicht beirren. Sein Sardinenkeller war bis zum Rand gefüllt, und das verlieh ihm das notwendige Sicherheitspolster.

Vor wenigen Monaten hatte ihm der Kapuzineraffe Ramit, ein langjähriger Freund und Schlüssellieferant der Isucraft, die neue Geschäftsidee schmackhaft gemacht. Ramit war jahrzehntelang in der grössten Demokratie der Erde, in Bahrat, unterwegs gewesen. Er selbst entstammte einer sehr wohlhabenden Familie mit besten Kontakten zu Vertretern der lokalen Regierung des grossen Subkontinents. Ramit hatte beobachtet, wie immer mehr Haushalte in den südlichen wie auch nördlichen Teilen Bahrats unter der enormen Hitze litten. Deshalb fragte er sich, warum die Isucraft AG nur auf das Geschäft mit den grossen Eisblöcken setzte. Denn Ramit hatte beobachtet, dass die lokale Bevölkerung vermehrt nach Lösungen suchte, um sowohl ihre Nahrungsmittel als auch Unterkünfte zu kühlen. So war die Idee geboren, einen Grossteil der Bevölkerung mit kleinen Eiswürfeln aus der Region Agalom mit ihren reichen Gletschern zu versorgen. Robin war hin und weg von dieser Geschäftsidee. Erstens hatte er umfangreiche Erfahrung in der Abwicklung von Grossprojekten. Zweitens kannte er Bahrat von vielen seiner bisherigen Geschäftsreisen. Aber noch wichtiger schien ihm die Tatsache zu sein, dass der Markt für kleine Eiswürfel riesig war. Die Idee hatte also das Potenzial, sich innerhalb kürzester Zeit zu einem blühenden Business zu entwickeln. Zudem gefiel ihm der Gedanke, dass er mit den kleinen Eiswürfeln und einem potenziellen Markt von beinahe 1,5 Milliarden Einwohnern nicht nur gutes Geld verdienen, sondern auch etwas Positives zum Wohle der dortigen Bevölkerung bewirken könnte. Doch Shiro und ALVA warnten. «Brennst du für diese Idee? Ist es ein Impuls aus deinem eigenen Herzen? Oder lässt du dich von anderen ausnutzen und bedienst die Visionen anderer?»

Robin winkte entschieden ab: «Ich habe alles fein säuberlich durchdacht. Das Marktvolumen der vier grössten Anbieter in Bahrat, also der sogenannte C4-Faktor, beträgt über 1000 Trillionen kleiner Eiswürfel pro Jahr. Da es sich um einen Emerging Market in einer frühen Wachstumsphase handelt, ist der Einstieg für ein Start-up-Unternehmen wie das meinige ideal. Zudem habe ich mit Ramit den perfekten Businesspartner im Boot. Er pflegt beste Beziehungen zu den lokalen Entscheidungsträgern, beherrscht die Landessprache perfekt und hat hohe ethische Grundsätze.»

Wie bei jedem jungen Unternehmen ging es nun darum, gewisse Anfangsinvestitionen zu tätigen. Als Erstes musste Robin in Agalom eine Lizenz für den Abbau von grossen Eisblöcken erwerben. Das schien schwieriger als erwartet, denn die grossen Produktionsfirmen hatten die besten Plätze bereits erworben, und die Regierung profitierte von saftigen Kickbacks. Robin hielt nichts von Nepotismus (Vetternwirtschaft) und hatte deshalb keinerlei Lust, Regierungsbeamte mit Sardinen und Möhren anzufüttern. Die letzten noch verfügbaren Abbaustellen waren sehr weit von Hamersflö entfernt und trieben seine Transportkosten enorm in die Höhe. Als Nächstes musste er sich Gedanken über den internationalen Transport machen. Die Eiswürfel würden in grossen Blöcken von Hamersflö nach Bom Bahia, einer grossen Küstenstadt in Bahrat, transportiert werden. Dort waren imposante Lagerhäuser mit Granitwänden von bis zu zwei Metern Dicke notwendig, um die gewaltigen Eisblöcke zu kühlen, bevor sie zerkleinert und dann in die Dörfer und einzelnen Haushalte verteilt wurden. Obwohl Robin beste Kontakte zur Flosscraft AG unterhielt, die ihm zu einem Spezialpreis zwei grosse Transportflösse baute, unterschätzte er die Herausforderungen des Exportgeschäftes. F















































	Bilder, die ungezwungen aus meinem Herzen fliessen, sind die Vorboten meiner wahren Träume.


	Alles was ich, {mein Name}, mir nicht mit Leichtigkeit in Bildern vorstellen kann, gehört nicht zu mir.


	Ich, {mein Name}, beantworte eine simple und doch entscheidende Frage: «Was ist mein wahrer Traum – aus meinem Herzen?»


	Das alte Erfolgsdenken «Mehr, höher, schneller oder besser» hat ausgedient. Es hat unsere Erde ausgebeutet und in den Abgrund geführt. Der wahre Erfolg ist von Liebe, Begeisterung und Dankbarkeit geprägt.


	Ich, {mein Name}, weiss, dass ich nichts weiss. Deshalb weiss ich, dass andere auch nichts wissen. Ich gehe deshalb mit Freude und Begeisterung den Weg des Herzens.
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